Ayla, das Tsunami-Mädchen

Früher bin ich oft zum Strand gegangen und ins Meer gerannt.

Aber seit dem Tsunami mag ich das gar nicht mehr.

Ich hab sogar ein bisschen Angst davor.

Nächstes Jahr renne ich vielleicht wieder rein.

Ich hab mit meiner Familie Urlaub auf Sri Lanka, in Unawatuna, gemacht.

Ich fand es toll, dass unser Hotel so nah am Meer war.

Neben dem Hotel war eine Palme. An der konnten wir uns ins Meer schwingen und reinspringen.

Ich fand es auch toll, dass da Leute mit Affen und Schlangen vorbeikamen. 

Hier halte ich ein Äffchen.

Das ist Kalu. Kalu ist ein Mann, der am Strand Obst verkau und oft mit uns gespielt hat.

Das Foto haben wir ein paar Tage vor der Flutwelle gemacht, um es als Neujahrskarte an unsere Verwandten zu schicken.

Ayla, wie geht's deinem Twan?

Gut. Und deiner Anna?

- Schlecht. Bei einem Unfall umgekommen.

Ich springe jetzt. Ich springe jetzt.

Au.

- Und jetzt bin ich dran.

Außer mir gibt es noch Papa und Mama und meine Schwester Yeshi, meinen Bruder Yoni, und dann hab ich noch mein Brüderchen Yared.

Ich werd mal Zeichnerin, weil ich das gut kann. Das beruhigt mich. Ich finde es einfacher zu zeichnen, als darüber zu reden.

Am 26. Dezember, einem Montag, um 9 Uhr wollten wir einen Ausflug machen und ich sollte Handtücher von oben holen. Als ich oben ankam, hörte ich Yoni und Yeshi lachen. Ich guckte und sah, dass das Meer hoch stand, und ich fand es auch lustig.

Aber dann bekamen andere Leute im Hotel auf einmal Angst. Sie rannten und schrien:

"Kommt alle. Weg hier. Weg hier."

Deshalb fing ich auch an zu rennen. Ich sah Yoni hinter mir und dachte, dass Ayla auch hinter ihm war.

Alle rannten weg. Und ich wartete auf Papa und Mama.

Der Tsunami kam.

Ich dachte: "Hilfe, alle kommen um. Die Welt geht unter."

Dann wurde ich weggetrieben. Das Bücherregal stürzte auf mich, eine Kante traf mich am Kopf.

Das Haus stürzte halb ein. Dann kam ein großer Berg Müll, und ich kam mit dem Kopf unter Wasser.

Als wir wieder in den Niederlanden waren, konnte ich nicht gut schlafen.

Deshalb hab ich zwei Wochen bei meinen Eltern geschlafen.

Danach habe ich mir von meinem eigenen Geld einen Traumfänger gekauft.

Danach hatte ich sofort weniger Albträume und konnte besser schlafen.

Beim Einschlafen hab ich immer wieder was anderes gesehen.

Dass wir die Welle ankommen sahen und so was.

Was auch wiederkam, war die Zeit, die ich unter Wasser gewesen war.

Ich hörte nur noch schreiende Leute, ganz weit weg.

Ich hatte meine Augen auf, aber alles um mich rum war schwarz.

Das Schlimmste war, als ich keine Luft mehr bekam und nach oben wollte.

Aber da war überall Müll über mir und ich kam nicht hoch.

Ich musste durchhalten, damit ich überlebe.

Ich hab nur gedacht: "Und wenn sie überleben und ich nicht?"

Deshalb hab ich mir gesagt: "Ich werde es überleben."

Als ich aus dem Wasser kam, hab ich überall ertrinkende Leute gesehen und Tiere: Kühe, Hunde und Katzen,

ganz viele streunende Hunde und Katzen, und das fand ich furchtbar anzusehen.

Eine Frau fiel tot von einem Felsen. Das hat mich sehr erschüttert.

Ich dachte: "Vielleicht ist Ayla auch ins Wasser gefallen und verschwunden."

Solche Sachen stellte ich mir vor.

Jemand packte mich an meinem T-Shirt und an meinen Haaren und hielt mich fest.

Dann wurde ich hochgezogen.

Erst später merkte ich, dass Kalu mich aus dem Wasser geholt hatte.

Ich habe mich bei ihm ganz doll dafür bedankt. Da musste er weinen.

Er hatte so ein Gefühl, als wär ich seine zweite Tochter.

Kalu hat mich zu einer Bank gebracht. Ich musste sehr weinen, weil "Ich bin gerettet worden, aber was ist, wenn sie nicht gerettet worden sind?"

Ich kam auf den Berg, aber ich hab Ayla nicht gesehen. Ich dachte, sie ist tot.

Mama hat gesagt: "Betet alle, dass sie zurückkommt und noch lebt."

Ich hoffte, sie würde zurückkommen, weil ich nicht ohne sie sein kann.

Wir mussten über eine schmale Brücke, ich hatte große Angst.

Als ich runterguckte, sah ich, wie schnell das Meer vorbeischoss.

Ich dachte: "Wenn wir da reinfallen, sterbe ich doch noch."

Und als wir die Brücke überquert hatten, kamen wir zum Berg.

Ich dachte: Das ist nicht echt, das bilde ich mir ein.

Aber dann sah ich, dass mein Bruder sie umarmte.

Da wusste ich, dass sie es echt war.

Manchmal haben wir Streit und dann könnte ich sie an die Wand knallen.

Aber ich weiß auch, dass jeder mal Streit hat.

Wenn man jemanden fast verloren hat und der kommt dann lebendig auf einen zu…

Das war ein sehr glücklicher Moment für mich.

Als ich das erste Mal nach dem Tsunami mit Mama am Strand war, hab ich zu ihr gesagt:

"Ich will lieber näher an den Dünen laufen, so dass du näher am Meer bist,

damit ich, wenn etwas passiert, mit dir in die Dünen fliehen kann."

Mein Name Ayla bedeutet:"die Auserkorene".

Ich glaube nicht, dass ich deswegen gerettet worden bin.

Ich hab einfach viel Glück gehabt.
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